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Zusammenfassung 

Die Zahl der Betriebe, die in Deutschland nach dem Prinzip der solidarischen Landwirtschaft 
wirtschaften, wächst. Über die Motive von Menschen, die ihre Mitgliedschaft wieder beenden 
ist jedoch nichts bekannt. Die Studie basiert auf einer Fallstudie (n = 108) und einer 
bundesweiten Abbrecherbefragung (n = 150). Als theoretische Grundlage dient die Theorie 
des Familienhaushaltes nach VON SCHWEITZER. Austritte erfolgen eher im ersten Jahr der 
Mitgliedschaft. Zu den Austrittsgründen gehören familiäre Vorlieben oder Abneigungen, 
Schwierigkeiten bei der Alltagsorganisation und der Faktor Zeit, Kritik am 
Preis/Leistungsverhältnis, der Qualität und Vielfalt sowie der Logistik. Die Studie gibt 
Hinweise für die Weiterentwicklung des Modells Solidarische Landwirtschaft. 
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Problemstellung 

Das Modell Solidarische Landwirtschaft (Solawi/Solidarhöfe) gehört zu den Erzeuger-
Verbraucherkooperationen mit einem dezentralen Ansatz. Es verzeichnet in manchen Ländern 
hohe Zuwachsraten, so zum Beispiel in den Vereinigten Staaten (ZEPEDA et al. 2013), aber 
auch in Deutschland. Die Anzahl der Solidarhöfe stieg hier von fünf Betrieben im Jahr 2004 
auf mehr als 130 Anfang 2017; über 100 weitere sind in Gründung (NETZWERK 

SOLIDARISCHE LANDWIRTSCHAFT 2017). Das Model vereint ökonomische, ökologische und 
soziale Vorteile. Eine Verbrauchergemeinschaft übernimmt für die Dauer eines 
Wirtschaftsjahres die gesamten Betriebskosten und teilt sich die Ernte. Den Landwirten bietet 
das Prinzip Einkommens- und Planungssicherheit und einen direkten Bezug zu ihren Kunden. 
Die Produktionsrisiken werden von der Verbrauchergemeinschaft mitgetragen. Zu den 
Vorteilen für Verbraucher gehören die Versorgung mit frischen und qualitativ hochwertigen 
Bioprodukten aus dem Umland (COOLEY und LASS 1998), gesundheitliche Vorteile 
(WILKINSON et al. 2015), aber auch sozial-psychologische Aspekte (PETERSON et al 2015). 
Nach ZEPEDA et al 2013 schätzen Mitglieder von Solidarhöfen die Möglichkeiten, über die 
eigene Nahrungsversorgung mitzuentscheiden, ihr Umfeld mitzugestalten und auch die 
Verbindung zueinander. Dennoch gibt es eine nicht zu vernachlässigende Anzahl von 
Menschen, die ihre Mitgliedschaft beenden. Über die Zahl und die Motive der Abbrecher gibt 
es bislang so gut wie keine Informationen. Die vorliegende Erhebung gehört zu den ersten, 
die mit Hilfe einer Fallstudie und einer bundesweiten Befragung ehemaliger Solawi-
Mitglieder Beweggründe für die Beendigung der Mitgliedschaft beleuchtet. Die Befragung 
wurde daher vom bundesweiten Netzwerk Solidarische Landwirtschaft e. V. befürwortet und 
unterstützt. 

Methode 

Datengrundlage für die Studie ist die Mitgliederbefragung der Solidarischen Landwirtschaft 
Bonn/Rhein-Sieg e.V. aus dem Wirtschaftsjahr 2015/16 (n = 108) sowie die Ergebnisse einer 
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bundesweiten Abbrecherbefragung (n = 109). Da es sich um eine überwiegend explorative 
Studie handelt, wurden sowohl qualitative als quantitative Erhebungs- und 
Auswertungsmethoden kombiniert. Als theoretische Grundlage wurde die Theorie des 
Familienhaushaltes nach VON SCHWEITZER (1991) gewählt. Sie bildet haushälterisches 
Handeln in drei Dimensionen ab: (i) Das Personalsystem beinhaltet die soziopsychologischen 
Aspekte haushälterischen Handelns; (ii) das Hauswirtschaftssystem umfasst die Organisation 
und Bewältigung der praktischen Arbeiten innerhalb eines Haushalts und (iii) das 
Marktsystem beeinflusst die Handlungsspielräume. Außerdem ist jeder Haushalt eingebunden 
in ein Mikro-, Meso und ein Makroumfeld. Dieses haushaltswissenschaftliche Modell diente 
sowohl als Grundlage für die Konstruktion des Fragebogens als auch als Referenzsystem für 
die inhaltsanalytische Bearbeitung der Antworten. Der Online-Fragebogen wurde in einem 
ersten Durchlauf im Jahr 2015 durch ehemalige Mitglieder der solidarischen Landwirtschaft 
Bonn/Rhein-Sieg e.V. getestet. Im Januar 2016 wurde er über den Newsletter des Netzwerks 
Solidarische Landwirtschaft allen Mitgliedsbetrieben zur Verfügung gestellt. Die Auswertung 
der geschlossenen Fragen erfolgte mit der Statistiksoftware SPSS, die der offenen Fragen 
inhaltsanalytisch nach MAYRING (2010). Die Verbindung unterschiedlicher Problemkomplexe 
wurde mit Hilfe einer Netzwerkanalyse dargestellt und visualisiert (UCINET).  
 

Ergebnisse 

In Mitgliederbefragung der Solawi Bonn/Rhein-Sieg von 2015/16 zeigt sich eine breite 
Streuung der Einkommens- und Altersgruppen. Auffallend ist in beiden Befragungen das 
überdurchschnittlich hohe Bildungsniveau, gut 90% haben mindestens Abitur. An der 
bundesweiten Abbrecher-Befragung haben sich zu 72 % Frauen und zu 28 % Männer 
beteiligt. Austritte erfolgen eher im ersten Jahr der Mitgliedschaft. Rund 55 % der 
Ehemaligen waren nur maximal ein Jahr Solawi-Mitglied. Insgesamt 25% verließen die 
Solawi aufgrund eines Umzugs. Die qualitative Analyse der Austrittsgründe zeigt, dass es in 
der Regel mehr als nur einen Grund gibt, warum Menschen die Mitgliedschaft beenden. Dazu 
gehören familiäre Vorlieben oder Abneigungen (z. B. Präferenzen für nicht von der Solawi 
produzierte Nahrungsmittel), Schwierigkeiten bei der Alltagsorganisation (z. B. Abholung 
innerhalb der vorgesehen Zeitfenster oder Verarbeitung der Produkte) und der Faktor Zeit. Zu 
Kritikpunkten an der Produktion gehören zum Beispiel das Preis/Leistungsverhältnis, die 
Qualität und Vielfalt aber auch die Logistik und Verteilung. In einigen Fällen gibt es auch 
Unzufriedenheit mit der Kommunikation oder der internen Organisationsstruktur der Solawi-
Gemeinschaft. Die Erhebung gibt einen ersten Einblick in die Wünsche und Anforderungen 
von Menschen, die sich entscheiden, ihre Mitgliedschaft in einer Solawi zu beenden. Die 
Analyse erlaubt Schlussfolgerungen für das Erwartungsmanagement in der Kommunikation 
und für die Einführung von neuen Mitgliedern. Sie gibt aber auch Anregungen für die 
Weiterentwicklung des Modells Solidarische Landwirtschaft.  
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